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EINS: Der Anfang


4. September 2021 
»Wir haben es bereits einmal geschafft, also sagt nicht, dass es unmöglich ist«, erklärte der Mann am Kopfende eines billigen Plastiktisches.
Wir befanden uns im riesigen Konferenzraum im ersten Stock der neu gebauten Lagerhalle. Die Industrielampen summten und verbreiteten grelles künstliches Licht durch den gesamten Raum. 
Aluminiumwände waren um ein Stahlgerüst und Betonböden errichtet worden. Doch trotz seiner Größe und der Möglichkeit, viele Möbel unterzubringen, war der Konferenzraum praktisch leer. Vier weiße Plastiktische in der Mitte des Raums waren zusammengeschoben worden, um den Anschein eines großen Tisches zu erwecken. 
Eine dunkelrote Tischdecke war darüber gebreitet, um zu verbergen, dass die Männer und eine Frau an vier Plastiktischen saßen und nicht an einer edlen Eichentafel, wie sie es vielleicht gewohnter waren. 
Zwei weitere Tische standen in der hinteren Ecke. Auf einem der Tische stand eine Kaffeemaschine. Die Kaffeemaschine, Tassen, Sahne und Zucker waren bisher mein Beitrag zu diesem Projekt. Auf dem anderen Tisch lagen Sandwiches, Snacks und Limonaden. 
Ich stand abseits und trank meine vierte Tasse Kaffee an diesem Tag.
Der Mann, der gesprochen hatte, war Aden Steel, CEO und Mehrheitsaktionär von Steel Foods, Longhorn Beef und Neptune, der größten Fischereiflotte in Kanada und den gesamten Amerikanischen Staaten Englands oder was manche Leute die Royal States nannten. Aden Steel war mein Chef, bester Freund und die klügste Person, die ich kannte. 
Wir waren zusammen in Los Angeles aufgewachsen, hatten Cricket auf der Straße gespielt und im Sommer ein paar Hydranten aufgedreht. Wie Yin und Yang hatte er das Gehirn und ich die Muskeln. 
Aden hatte mir bei den Hausaufgaben geholfen, und ich sorgte dafür, dass niemand in der Schule ihn ärgerte. Ich war nicht der größte Junge in der Schule, aber ich kämpfte auch nie fair. Eine Eigenschaft, die ich immer noch häufiger einsetzte, als mir lieb war. 
Mein Vater begann, mir mit zehn Jahren das Boxen beizubringen. Nicht das königliche Boxen, sondern das Kampf-um-zu-gewinnen-Boxen, ein Hinterhofgekloppe mit ein bisschen Bodenkampf dazwischen. 
Nach dem Boxen kam das Messerwerfen. Für Zivilisten war es illegal, Schusswaffen zu besitzen, also trug mein Vater immer zwei Messer bei sich. Ich lernte nie, so gut zu werfen wie mein Vater, aber ich war ziemlich anständig darin. Er brachte mir bei, wie man in einem Messerkampf kämpft, und stellte sicher, dass ich effizient mit einer Klinge umgehen konnte. 
Nach der Highschool verdiente ich Geld mit Bare-Knuckle-Boxen im Manchester Gentlemen's Club. Jeden Samstagabend zahlten die wirklich wohlhabenden Männer, um zu sehen, wie der einfache Mann für sie kämpfte und blutete. 
Nach einem Jahr Kämpfen im Ring schaffte ich es, ein Empfehlungsschreiben von einem der Mitglieder des Clubs zu bekommen. Ein Major der Royal Guard hatte Gefallen an mir gefunden, nachdem er eine große Summe Geld gewonnen hatte, indem er auf mehrere meiner Kämpfe gewettet hatte. 
Ich wurde in die Royal Police Force von Los Angeles aufgenommen. Zu diesem Zeitpunkt hatte Aden bereits sein erstes Jahr an der Harvard Business School abgeschlossen. 
Zehn Jahre später war er mehrere hundert Millionen Dollar wert, und ich war ein Sergeant bei der Royal Police. Da ich in den Staaten geboren wurde, hatte ich keine Chance, über den Rang eines Sergeants hinauszukommen. 
Als Mitglied des Antiterror-Kommandos der Polizei unterrichtete ich Nahkampf und Schusswaffenausbildung an der Royal Police Academy. Trotzdem war ich kein Gentleman, nicht in England, dem Kronjuwel des Imperiums, oder überhaupt im Vereinigten Königreich geboren. 
Das setzte meinen Karriereambitionen ein Limit, aber ich war mit meiner Position zufrieden. 
Bis zu dem Tag, an dem meine Frau von einem britischen Offizier vergewaltigt und getötet wurde. Leutnant Reginald Hargrave war von London nach Kalifornien geflogen und brauchte einen Platz zum Übernachten. Jenny war Flugbegleiterin und arbeitete auf der Strecke Los Angeles-London. Sie hatten sich auf Jennys Rückflug nach L.A. kennengelernt. 
Da er eine kranke Zuneigung zu ihr entwickelt hatte, verlangte er die Nutzung unseres Hauses. Obwohl die Praxis der Unterbringung von Beamten heutzutage von den meisten in der Regierung verpönt war, hatte er nach dem britischen Einquartierungsgesetz von 1775, einem zweihundertfünfundfünfzig Jahre alten britischen Gesetz, als Offizier durchaus das gesetzliche, wenn nicht moralische Recht, von Zivilisten untergebracht und versorgt zu werden. 
So unglücklich wir auch damit waren, das Gesetz gab ihm nur das Recht zu bleiben, bis er eine geeignete Unterkunft gefunden hatte. In dem Gesetz ist keine bestimmte Anzahl von Tagen festgelegt, aber die meisten britischen Gerichte hatten bereits vor Jahren entschieden, dass wenn verfügbare Hotels oder militärische Unterkünfte in der Nähe waren, dann sieben Tage der akzeptable Zeitraum war, in dem ein Offizier in unserem Haus schlafen und unser Essen essen durfte. 
Jenny hat es mir nie erzählt, aber später erfuhr ich von ihrer besten Freundin, dass er sich ihr vom ersten Tag an, als er in unserem Haus war, genähert hatte. Sie hatte Angst davor, was ich tun würde, wenn sie es mir erzählte. Er war nicht die Art von Mann, die eine Abweisung einfach hinnimmt. 
Am vierten Morgen, zwanzig Minuten nachdem ich zur Arbeit gegangen war, vergewaltigte und tötete er sie. Das war die Bedeutung davon, Offizier in der königlichen britischen Armee zu sein. 
Die Briten beherrschten siebzig Prozent der Welt, nur Russland und China widersetzten sich ihnen. König Charles hatte verkündet, dass sogar Russland ihn in den nächsten zehn Jahren König nennen würde. Der Kapitalismus blühte und gedieh, solange die Bundesstaaten achtzehn Prozent aller Einnahmen kassierten und die königliche Familie weitere zweiunddreißig Prozent im Namen des großen Imperiums einzog. Als Soldat der Königin im Militär zu dienen hatte also seine Vorteile. 
Die Meldung kam über mein Funkgerät, als ich bei der Arbeit ankam. Als ich nach Hause zurückkehrte, waren der Kriminalhauptkommissar und einige hochrangige königliche Offiziere bereits dabei, die Sache zu vertuschen. 
Der erste Polizist am Tatort sagte, dass Jenny erstochen worden war, aber noch lebte, als er eintraf. Er fand sie nackt im Flur, wie sie versuchte, die Blutung an ihrer Seite mit einem Badetuch zu stillen. 
Der Bastard dachte, er hätte sie ordentlich zwischen den Rippen erwischt, aber er hatte gepfuscht. Sie lebte lange genug, um dem Polizisten zu erzählen, was passiert war, bevor sie starb. 
Der königlich-britische Offizier, Lieutenant Reginald Hargrave, der angeblich ein wirklich anständiger Gentleman sein sollte, ließ sie dort zum Sterben zurück und fuhr zu seiner Militärbasis, wo er seinem kommandierenden Offizier erzählte, dass sie ihn angegriffen hätte. Niemand glaubte, dass eine junge, nackte, verheiratete Frau, die gerade aus der Dusche kam, ihn angegriffen hatte, aber sein Vorgesetzter wollte keinen Skandal. Ein paar Worte und Versprechungen an den vom Gouverneur ernannten Bürgermeister, und es wurde als Notwehr deklariert.
Drei Tage später verschwand dieser anständige Gentleman und britische Soldat spurlos. Ich könnte etwas damit zu tun gehabt haben, aber ich wurde ohne Beweise gefeuert und verhaftet. Glaub mir, sie würden seinen Körper niemals finden. 
Ich wurde zu seinem Verschwinden befragt, aber als keine Spuren auftauchten, überstellten sie mich in militärischen Gewahrsam. Ich wurde mit Gummischläuchen, zusammengerollten Zeitungen und sogar durch Waterboarding gefoltert. Am Ende, nachdem sie erkannt hatten, dass ich nicht brechen und keine Beteiligung am Verschwinden ihres Offiziers zugeben würde, hörten sie auf, Fragen zu stellen. 
Sie schlugen mich weiterhin zum Spaß, stellten nur keine Fragen mehr. Als sich schließlich herumsprach, dass ich in ihrem Gewahrsam war und immer noch keine offiziellen Anklagen erhoben worden waren, beendete der Stützpunktgeneral die Sache und ließ mich freilassen. Mir wurde gesagt, dass dieser ganze Vorfall nie stattgefunden habe. 
Meine Reisepapiere wurden mir weggenommen, um zu verhindern, dass ich Bundesstaatsgrenzen überquere. Es dauerte nur sechs Monate, bis ich mein Haus, meine Freunde und meinen Lebenswillen verlor. 
Wie das Sprichwort sagt: »Du schlägst nicht das Imperium, das Imperium schlägt dich.« Als ich am Ende meiner Kraft war, rief ich Aden um Rat an. 
Aden hatte keine Liebe für das Imperium übrig, nachdem seine beiden jüngeren Brüder, Edgar und Barkley, in fremden Ländern getötet wurden, um die Besitztümer der königlichen Familie zu erweitern. Am nächsten Tag war ich in Neptuns Privatjet unterwegs an die Ostküste. So viel zum Thema keine Bundesstaatsgrenzen überqueren. Mit all meiner Regierungs- und Polizeiausbildung ernannte Aden mich zu seinem Leibwächter und persönlichen Sicherheitschef. 
Ich war erst ein paar Wochen bei Aden, als ein Anschlag auf sein Leben verübt wurde. Er war tatsächlich von geheimen britischen Agenten entführt worden, die es wie eine Entführung für Geld aussehen lassen wollten, während sie ihn in Wirklichkeit töten wollten, weil er sich gegen die Krone ausgesprochen hatte. Ich hatte Aden gerettet, war aber gezwungen, dabei mehrere dieser Agenten zu töten. 
Ich schüttelte den Kopf und brachte mich zurück in die Realität, ins Hier und Jetzt. In diesem höhlenartigen Raum kannte ich die anderen Männer und die eine Frau am Tisch nur dem Namen nach. Ich hatte sie vor heute noch nie getroffen, aber ich hatte alle ihre Hintergrundüberprüfungen durchgeführt. Sie hatten alle drei wichtige Dinge gemeinsam. 
Sie gehörten zu den Besten und Klügsten in ihren Fachgebieten, alle hassten das Britische Empire aus dem einen oder anderen Grund, und sie waren hier in den Staaten geboren. Aden hatte alle unter einem Vorwand verschiedener Beratungsjobs hierher nach King George fliegen lassen. Fragen wurden gestellt und beantwortet. Erst nachdem Aden das Gefühl hatte, dass er ihnen vertrauen konnte, und was noch wichtiger war, dass sie dieselben politischen Ansichten über das Empire teilten, erklärte Aden den wahren Grund für ihre Anwesenheit.
Als ich zum Tisch ging, klopfte ich Jake auf die linke Schulter. Jake arbeitete für Neptune und war Adens Privatjet-Pilot. Er hatte noch mehr Grund, das Empire zu hassen als ich. 
Neben ihm saß Tim. Tim arbeitete ebenfalls für Neptune und hatte einen Master-Abschluss in Elektrotechnik. Tim und Jake arbeiteten seit Jahren für Aden. Es waren die anderen drei, bei denen wir uns nicht sicher waren. 
Am Ende des Tisches saß der berühmte Dr. Ronald Mallett, ein fünfundsiebzigjähriger theoretischer Physiker, der an Zeitreisen glaubte und der weltweit führende Experte dafür war, wenn es eine solche Position überhaupt geben konnte. Ich hatte meine Zweifel. Er war als Letzter angekommen und wurde erst jetzt über den wahren Grund für seine Anwesenheit informiert. Dr. Mallett war auch derjenige, der Aden erklärte, dass das, was Aden vorgeschlagen hatte, unmöglich sei – was von diesem „Experten" viel bedeutete.
Neben ihm saß Dr. Kyle Smith, ein weiterer theoretischer Physiker. Neben Dr. Smith saß Dr. Kimberly Rock, die einen Doktortitel in Weltgeschichte hatte. Die wahre Geschichte der Welt, nicht dieser Bullshit-Kaugummi-Mist, der vom Empire geschrieben und in jeder Schule auf der Welt gelehrt wurde. 
Ein paar andere Leute waren an all dem beteiligt, aber sie befanden sich in der Hauptlagerhalle oder im anderen Gebäude. Mit uns sieben in diesem Raum und fünf Schweißern und Mechanikern im Hauptarbeitsbereich wussten insgesamt zwölf Personen, was wir hatten und planten. 
Weitere acht, sehr gut bezahlte Personen befanden sich in der zweiten, kleineren Lagerhalle nebenan und bereiteten sich darauf vor, an ihren Teilen des Plans zu arbeiten, sobald wir wussten, wie dieser aussehen würde. 
Aden hatte einen Schneider, zwei Näherinnen, einen Maschinenbauer, einen Tischler, einen Lederarbeiter, einen Schmied und einen der besten Büchsenmacher auf dieser Seite des Teichs angeheuert. Jeder hatte seinen eigenen Arbeitsbereich mit Trennwänden dazwischen, speziellen Werkzeugen und Ausrüstung. Aden wies jeden von ihnen an, ihre Arbeit nicht mit den anderen zu besprechen. Sie wurden gut für ihre Arbeit bezahlt und überbezahlt, damit sie keine Fragen stellten. 
Niemand hier, außer Aden und mir, hatte aus Sicherheitsgründen ein Handy. Wir beschlagnahmten die Handys, als sie das Gelände betraten. Auf dem Gelände waren keine Handys erlaubt, außer meines, Adens und dem einen Telefon in der Wachhütte. Die Wachen hatten Funkgeräte, damit sie miteinander und mit mir sprechen konnten. 
Ich hatte fünfzehn Wachen mitgebracht, um den Umfang abzudecken, und sie arbeiteten in drei Schichten, jede Schicht bestand aus fünf Männern – eine Wache an der Wachhütte und vier, die unsere neue Zaunlinie abliefen. Der Zaun und sogar die beiden Lagerhallen waren vor sieben Tagen zwei Meilen nördlich von King George gebaut worden. 
Wir hatten nicht einmal Zeit, irgendeine Art von Wohnräumen zu bauen. Aden hatte die Arbeiter angewiesen, große Zelte für jede Person hier und eine Kantine zu errichten, die aus einem großen, offenwandigen Militärzelt bestand. Aden hatte ein lokales Restaurant beauftragt, täglich Frühstück, Mittagessen und Abendessen zu liefern. Dieses ganze Projekt wurde so schnell und in letzter Minute zusammengewürfelt, dass wir in Wahrheit nicht wussten, was wir taten. 
Aden hatte eine Vorstellung davon, was er erreichen wollte, aber wir wussten immer noch nicht, ob es überhaupt machbar war. Und wenn wir geschnappt würden ... 
Oh, Jesus, wenn wir geschnappt würden ... 
Jemand stellte eine Frage, der ich nicht aufmerksam gefolgt war. Jake hob die Hand und zeigte auf mich. »Ich und Thomas haben es gemacht.«
»Erklären Sie«, forderte Dr. Smith.
Aden schritt zur Wand mit dem riesigen Fenster, das sich zur Lagerhalle öffnete. Er zog an einer Schnur und die Jalousien, die das Fenster bedeckten, gingen mit einem surrenden Geräusch hoch. Alle am Tisch, außer Jake und Tim, sprangen auf und eilten zu Aden hinüber.
Sie schauten in die Hauptlagerhalle hinunter, und ich lächelte, als ihre Münder offen standen. Jake und Tim wussten, was sich dort unten befand, und nahmen sich Zeit, hinüberzugehen. Tim nahm einen Ordner vom Tisch und brachte ihn mit.
Ich wusste, warum sie so schockiert waren. 
Das Fenster zeigte den vorderen Teil eines echten, waschechten Raumschiffs. Es war aus einer Art Metall gefertigt, wie blauer Stein, nahtlos, das Schiff schien aus einem einzigen Stück, was auch immer es war, zu bestehen. Die Vorderseite hatte eine spitze Nase, dann weitete es sich auf etwa zweieinhalb Meter aus, bevor es sich auf ungefähr zwei Meter verjüngte. Der weit offene hintere Teil des Schiffes war vom Rest abgebrochen. 
Das gesamte Gefährt war etwa sechs Meter lang. Zwei Sitze waren in dem, was das Cockpit sein musste, platziert, aber dieser Bereich hatte keine Fenster. Streifen von getrocknetem Schleim, Seepocken und rote Korallen bedeckten das gesamte Schiff. Wer weiß, wie lange es auf dem Meeresgrund gelegen hatte? 
»Was auf dieser Erde?« fragte Dr. Rock ehrfürchtig
»Nicht von dieser Erde,« beendete Aden den Satz für sie. 
Alle drehten langsam ihre Köpfe zu ihm. 
»Eines meiner Hochseefischerboote hat es in ihren Netzen hochgezogen, etwa dreißig Kilometer südöstlich von Florida,« erklärte Aden. »Sie haben es beim Hauptbüro gemeldet, das es wiederum mir gemeldet hat. Ich habe es heimlich unter einer Plane und im Schutz der Dunkelheit hierher bringen lassen. Diese ganze Lagerhalle wurde erst vor ein paar Tagen gebaut, nur dafür. Wir glauben, das Imperium hat Wind davon bekommen, weil sie aufgetaucht sind und mein Fischerboot beschlagnahmt haben. Sie suchen jetzt nach mir.«
»Warum?« fragte Dr. Rock.
»Weil sie wissen wollen, was wir gefunden haben. Der ganze Hafen hat bemerkt, wie mein Boot mit dem Ding eingelaufen ist. Ich wollte wissen, was es ist, bevor das Imperium reinrollt und es uns wegnimmt,« erklärte Aden nüchtern. 
»Und die Besatzung?« erkundigte sich Dr. Smith.
»Die Besatzung des Fischerboots, die es gefunden hat, ist derzeit unter falschen Namen in einem Hotel untergebracht und bekommt einen ordentlichen Bonus für ihre Zeit und ihr Schweigen,« antwortete ich.
»Woraus besteht es?« fragte Dr. Mallett und nahm seine Brille ab. Seine Stimme verriet Ehrfurcht und Ungläubigkeit.
»Das Material ist nicht im Periodensystem der Elemente zu finden,« antwortete Aden.
»Nicht in unserem Periodensystem,« warf ich ein und betonte das Wort unserem.
»Ist es echt?« fragte Dr. Rock mit brüchiger Stimme.
»Es ist echt,« sagte Aden mit einem Nicken.
»Was meinten Sie damit, dass Sie es bereits getan haben?« fragte Dr. Mallett.
»Zeitreisen,« antwortete Aden sachlich. »Wir haben es bereits getan.«
»Moment mal,« unterbrach Dr. Mallett und schüttelte verwirrt den Kopf. »Was ist mit dem Schmetterlingseffekt? Woher wissen Sie, dass Sie die Geschichte nicht verändert haben?«
»Ich glaube nicht, dass wir etwas getan haben, was die Geschichte hätte beeinflussen können,« antwortete Jake.
»Wenn wir es getan hätten, wie würden wir es wissen?« fragte ich.
»Deswegen sind Sie hier, Doktor,« sagte Aden. »Sehen Sie, wir wollen die Geschichte verändern, aber wir bekommen vielleicht nur einen Versuch.« 
»Die Geschichte wie verändern?« fragte Dr. Rock mit Besorgnis in ihrer Stimme. Ich nahm es ihr nicht übel. Die Idee war beängstigend.
»Das werden Sie uns sagen, Doktorin,« sagte Aden und drehte sich zu ihr. »Fangen wir von vorne an.«
Aden drehte sich zu Tim, unserem Ingenieur, der in seine Hand hustete, um seinen Hals zu klären, und sich dann der Gruppe zuwandte. 
»Das Fluggerät ist definitiv außerirdisch. Was wir hier haben, ist sicherlich der abgebrochene Cockpitteil des Schiffes oder Fluggeräts.« 
»Obwohl wir nach dem Rest suchen, ist der Ozean ein großer, tiefer Ort, also haben wir wenig Hoffnung, mehr zu finden«, sagte Aden. »Es war purer Zufall, dass wir dieses Stück gefunden haben.« 
»Wir haben keine Ahnung, wie der Rest des Schiffes ausgesehen haben könnte«, fuhr Tim fort. »Wir wissen nicht, wie lang es war oder welche Art von Antrieb es benutzte. Es ist völlig zerstört und unmöglich, es zurückzuentwickeln.«
»Moment mal«, sagte Dr. Mallett. »Sie sagten, dass Sie durch die Zeit gereist sind. Ich nahm an, Sie hätten dafür das Raumschiff benutzt.«
»Das haben wir auch«, antwortete ich.
»Aber Sie haben gerade gesagt, das Schiff sei zerstört«, warf Dr. Rock ein.
»Das ist es auch«, sagte ich.
Aden hob eine Hand, um alle zu beruhigen, und konzentrierte sich darauf, dass Tim fortfahren sollte.
»Es gibt zwei Sitze im Cockpit«, sagte Tim. »Den Pilotensitz vorne und einen zweiten oder Copilotensitz hinter dem Pilotensitz. Das Fluggerät hat vier verschiedene und unterschiedliche Steuereinheiten an Bord. Die erste befindet sich vor dem Pilotensitz. Ich glaube, sie sind oder waren für das, was auch immer zur physischen Steuerung des Schiffes benutzt wurde. Um im Weltraum und vielleicht in der Atmosphäre zu fliegen. Die Energiequelle und Triebwerke oder was auch immer für eine Art Antrieb sie verwendet haben, fehlen. Die zweite Steuereinheit befindet sich links von der ersten. Sie müsste mit der linken Hand des Piloten bedient werden, vorausgesetzt, der Pilot hatte Hände. Wir raten nur, aber nach der Anordnung und dem Design der Steuerelemente glaube ich, dass sie benutzt wurden, um das Schiff unter Wasser zu steuern. Denkt daran, das ist nur eine Vermutung.« 
»Das würde tatsächlich Sinn ergeben«, sagte Dr. Smith. »Wenn eine andere Rasse hierher käme, wäre Wasser der Hauptgrund. Verdammt, einundsiebzig Prozent des Planeten sind mit Wasser bedeckt. Wenn man aus dem Weltraum kommt, wäre das das Erste, was auffallen würde. Wenn man das bedenkt, warum sollten Aliens überhaupt hierherkommen, wenn nicht wegen des Wassers?«
»Vielen Dank, Doktor, daran hatte ich nicht gedacht«, sagte Aden mit aufrichtiger Dankbarkeit.
»Wie alt ist es?«, fragte Dr. Rock. 
»Wir haben keine Ahnung«, antwortete Aden. »Praktisch jede Einrichtung, die die Möglichkeit zur Kohlenstoffdatierung hat, steht unter der Kontrolle des Imperiums.«
»Oder hat zumindest einen Kontrolloffizier des Imperiums vor Ort«, fügte ich hinzu.
»Anfangs konnten wir nicht einmal erraten, wofür die anderen beiden Steuereinheiten waren«, ergänzte Tim. »Sie sind eher in Richtung des Copilotensitzes angeordnet. Bis wir das hier in der Nase des Schiffes gefunden haben.«
Tim holte drei Kopien desselben Fotos hervor und reichte jedem der Ärzte eine. Es waren Fotos eines schwarzen Würfels mit blauen Flecken darin. 
»Er misst 10,35 Zoll mal 10,35 Zoll mal 10,35 Zoll«, sagte Tim. »Wir haben keine Ahnung, ob diese Maße eine Bedeutung haben, aber es ist ein perfektes Quadrat. Er wiegt zweiundzwanzig Pfund, und wie beim Schiff haben wir keine Ahnung, woraus er besteht. Wir wissen nur, dass er aus einem anderen Material als das Schiff selbst hergestellt ist.« 
»Das wären also zwei Elemente, die wir nicht in unserem Periodensystem haben«, sagte Dr. Rock mit angespanntem Gesicht und betonte das Wort genau wie ich.
»Ja«, sagte Aden zu ihr.
»Sie werden bemerken«, sagte Tim und zeigte auf das Foto, »dass auf jeder Seite unterschiedliche Markierungen sind.«
»Was bedeuten sie?«, fragte Dr. Rock mit großen Augen.
»Woher sollten sie das wissen?«, fragte Dr. Mallett sie in einem scharfen Ton. 
»Ja«, bestätigte Tim. »Wir haben keine Ahnung, was die Markierungen bedeuten. Wir wissen nur, dass der Würfel genug Energie erzeugt, um eine kleine Stadt zu versorgen, aber wir können keine Wärme feststellen und keine Radioaktivität.« 
»Kalte Fusion?«, fragte Dr. Smith.
»Oder eine Form davon«, antwortete Tim. »Röntgenstrahlen können den Würfel nicht durchdringen, also haben wir keine Ahnung, was drin ist. Ich habe einen Generator an einige freiliegende... «, Tim musste über seine nächsten Worte nachdenken, »keine Kabel, aber etwas Ähnliches angeschlossen, die zu den Bedienfeldern führen, und das dritte Bedienfeld leuchtete wie ein Weihnachtsbaum auf.« Er reichte jedem von ihnen weitere Fotografien, die die Bedienelemente zeigten. »Das dritte Bedienfeld hat zwei Reihen von etwas, das man mangels eines besseren Wortes als Regler bezeichnen könnte. Jede Reihe hat vier dieser Regler.«
»Und was ich als Eingabetaste darüber bezeichne«, warf Jake ein. 
»Wir haben klein angefangen, bei unserem ersten und einzigen Test. Wir haben nur den letzten Regler in der oberen Reihe um einen Klick nach unten gedreht«, fuhr Jake fort.
Aden holte sein Handy heraus und rief ein Video auf, das er aufgenommen hatte. 
»Das war vor zwei Tagen«, sagte Aden und zeigte ihnen das Video.
Die drei Doktoren steckten ihre Köpfe zusammen und versuchten, einen besseren Blick zu erhaschen. Das Video zeigte das Cockpit in der Mitte des Bildschirms. Dann verzerrte sich die Luft um das Cockpit herum, wie ein Flimmern über einer heißen Wüste. Ein Licht blitzte auf und dann war das Schiff verschwunden.
»Was ist passiert?«, fragte Dr. Mallett.
»Aus unserer Sicht«, antwortete Jake, »fast das Gleiche. Die Luft um uns herum fühlte sich schwer an und flimmerte, es gab einen Lichtblitz und ein Vakuum wie bei einem Backdraft. Wenn Thomas mich nicht am Arm gepackt hätte, wäre ich aus dem Schiff gesaugt worden. Dann war plötzlich das Gebäude verschwunden.«
»Wir und das Schiff waren plötzlich in einem Wald«, fügte ich hinzu. »Das Lagerhaus war nicht mehr da.«
»Wir sind zur Stadt gelaufen«, fuhr Jake fort.
»King George«, präzisierte ich.
»Es war anders. Es war kleiner und nicht so viel Umweltverschmutzung.«
Jake nahm sein Handy heraus, mit dem er Fotos gemacht hatte, und zeigte sie ihnen. Es war die Stadt King George, nur nicht das heutige King George. 
»Wir haben das aus einem Mülleimer genommen und sind direkt zum Schiff zurückgegangen«, sagte er und reichte ihnen eine Zeitung.
Es war die England Post, und oben stand das Datum 02. September 1960.
»Sie ist echt«, sagte Aden. 
»Wie habt ihr den Weg zurück in diesen Zeitrahmen gefunden?«, fragte Dr. Rock.
»Sie haben den Regler wieder um einen Klick nach oben gedreht«, vermutete Dr. Mallett.
»Ja«, sagte ich. »Aber das hat nichts bewirkt.«
»Was?«, fragte er.
»Wir haben vermutet, dass das so etwas wie ein Nullpunkt sein muss«, sagte Jake. »Also haben wir ihn um einen weiteren Klick bewegt, insgesamt also um zwei, und das hat uns hierher zurückgebracht.«
»Was ist mit dem anderen Steuerungssatz?«, fragte Dr. Smith.
»Wir würden gerne, dass Sie und Dr. Mallett das Schiff überprüfen, bevor wir weitere Tests durchführen«, sagte Aden. »Aber wenn wir recht haben, könnte es das Schiff durch den Raum selbst bewegen. Ich wollte nicht, dass jemand etwas anderes anfasst. Ein Klick dieser Steuerung könnte euch kilometerweit in den Himmel oder kilometertief in die Erde versetzen. Und solange ihr mir nicht garantieren könnt, dass ich falsch liege, und vielleicht nicht einmal dann, werden wir dieses Bedienfeld nicht anfassen.« 
»Das macht Sinn«, sagte Dr. Smith. »Weltraumreisen würden selbst mit fortschrittlichen Antriebsarten zu lange dauern. Dieser Würfel muss irgendwie in der Lage sein, durch Raum und Zeit zu springen. Das würde auch erklären, warum sie vier separate Steuerungseinheiten benötigen würden.«
»Entschuldigung«, sagte Dr. Rock und hob ihre Hand. »Sie haben erwähnt, die Geschichte zu ändern. Wie und warum genau wollen Sie die Geschichte ändern?«
Aden wandte sich ihr zu. »Ich möchte, dass Sie Ihr Wissen über das Imperium und seine Geschichte nehmen, dazu die Tatsache, dass wir eine Zeitmaschine haben, und herausfinden, wie wir den größtmöglichen Schaden anrichten können.«
»Schaden?«, fragte Dr. Rock, ihre Augen wieder weit aufgerissen. Ihr Gesicht wurde blass und sie legte eine Hand an ihren Hals, als könnte sie nicht glauben, was sie hörte.
»Dem Imperium, Doktor«, erklärte ihr Aden. »Ich will sie daran hindern, die einzige Weltmacht zu sein. Sie halten fast die ganze Welt unter ihren königlichen Daumen.« 
»Oh«, war alles, was Dr. Rock sagte.
»Bedenken Sie, Doc«, fügte Jake hinzu, »dass unsere Zeitmaschine offenbar in Schritten von einundsechzig Jahren springt.«
»Und sie muss hier starten oder nahe genug an diesem Ort, damit wir das Schiff per Anhänger transportieren können«, warf ich ein.
»Und wir haben eine Deadline«, fügte Aden hinzu. »Das Imperium sucht nach uns.«
»Also kein Druck, Doc«, sagte ich lächelnd. 
»Nein«, sagte Dr. Rock. »Den gibt es nicht. Ich könnte Ihnen jetzt die Liste durchgehen, aber ich kenne die Antwort bereits. Vier Klicks zurück.«
»Gut«, sagte Aden lächelnd. »Das habe ich mir gedacht. Ich wollte Ihre unabhängige Meinung. Unser Büchsenmacher wird froh sein zu wissen, dass er seine Zeit nicht verschwendet hat.« 
Alle hoben die Augenbrauen. Ich bin sicher, sie fragten sich, warum wir überhaupt einen Büchsenmacher hatten.
»Ihr werdet in Teams aufgeteilt. Dr. Smith und Jake werden das Schiff vorbereiten. Denkt daran, dass wir vielleicht nicht von hier aus starten. Tim, du wirst den besten Startplatz finden, oder ich sollte wohl besser sagen, den besten Ort, von dem aus das Schiff starten kann.« Aden musste einen Moment nachdenken und fragte dann: »Was ist das beste Wort, um zu sagen, aus dem Nichts erscheinen?«
»Rekonstruieren?«, schlug Tim vor. 
Aden nickte zustimmend. »Tim wird den besten Ort finden, an dem sich das Schiff vor 244 Jahren rekonstruieren kann. Wir hatten Glück, dass das Schiff sich beim letzten Mal nicht in einem Baum oder so rekonstruiert hat. Dr. Rock und Thomas werden Ziele, Vorgaben und dann einen Aktionsplan erarbeiten.«
»Was ist mit mir?«, fragte Dr. Mallett.
»Doktor, ich brauche Sie, um eine Antwort auf eine Frage zu finden.« 
Wir standen da und warteten darauf, die eine Frage zu hören, die Aden für den weltweit führenden Experten für theoretische Zeitreisen hatte. 
»Wie machen wir das?«, fragte Aden. »Wir werden Jake und Thomas ins Jahr 1777 schicken, um eine Mission zu erfüllen, die die Geschichte verändert, und die gesamte Zeitlinie von damals bis heute wird anders sein. Bleiben sie dort und arbeiten zusammen? Versuchen sie, anschließend zurückzukommen? Wird es überhaupt etwas geben, zu dem sie zurückkehren können? Oder lassen wir Jake umkehren und das Schiff zurückbringen für einen zweiten Versuch, falls Thomas allein scheitert? Was wird mit Jake passieren, wenn Thomas erfolgreich ist?« 
Dr. Mallett nickte, tief in Gedanken versunken. 
»Ok«, sagte Aden. »Ihr habt alle eure Aufgaben. Wir treffen uns morgen früh und gehen jeden Schritt des Plans durch, sobald wir einen haben. Ich muss mit unserem Fertigungsteam im nächsten Lagerhaus sprechen.«
»Können wir jetzt runtergehen und uns das Schiff ansehen?«, fragte Dr. Mallett.
Aden ging zur Tür und öffnete sie, während er ihnen durchzugehen winkte. 
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Am nächsten Morgen saßen wir um den Tisch herum und machten uns bereit, über unsere bisherigen Ergebnisse zu sprechen. Eigentlich warteten wir darauf, dass Dr. Mallett zum Meeting erschien. Aden hatte Jake hinunter zu dem salzig riechenden Schiff geschickt, das wir  Zweite Chance getauft hatten, und Jake zerrte den Doktor buchstäblich heraus. Er beschwerte sich lautstark, während sie die Treppe zur Bürotür hochkamen. Wir warteten geduldig, bis er sich hinsetzte und bereit war. 
»Er war die ganze Nacht auf und hat die Zweite Chance untersucht, dann hat er letzte Nacht darin geschlafen«, sagte Jake, als er sich auf seinen Stuhl setzte.
»Ich habe versucht, Antworten auf Herrn Steels Frage zu finden«, erklärte Dr. Mallett.
»Gut«, sagte Aden, sprang ein und übernahm die Kontrolle über das Gespräch. »Und darf ich fragen, welche Antworten Sie für uns haben?« 
»Nun, zunächst einmal«, sagte Dr. Mallett, »gibt es zwei vorherrschende Theorien zum Konstrukt der Zeit. Die erste besagt, dass Zeit linear ist, und die zweite, dass sie kreisförmig ist.«
»Welche halten Sie für richtig, Doktor?« fragte Aden.
»Nun«, sagte Dr. Mallett, nahm seine Brille ab und rieb sie mit dem Saum seines Hemdes, »ich habe im Laufe der Jahre über beide debattiert, nachgedacht und argumentiert, und gestern Nacht habe ich endlich die Wahrheit herausgefunden.«
»Und?« fragte Aden.
»Wen interessiert's?« erwiderte der Doktor.
»Was?« Adens Gesicht war eine Maske des Schocks, ein Ausdruck, den er nicht oft trug.
»Wen interessiert's?« wiederholte der Doktor. »Wir haben da unten eine funktionierende Zeitmaschine. Wenn wir fertig sind, wird das Ergebnis sein, dass wir die Zeitlinie verändert haben und dieses Gespräch nie führen werden, also wen interessiert es, wie es funktioniert?«
»Ok, aber was ist mit dem ganzen Paradoxon-Problem?« fragte ich.
»Es gibt kein Paradoxon-Problem«, antwortete der Doktor. 
»Aber warten Sie«, warf Jake ein. »Wenn ich in der Zeit zurückreise und meinen Großvater töte, dann werde ich nie geboren. Wenn ich nie geboren werde, wie konnte ich dann in der Zeit zurückreisen, um meinen Großvater zu töten?«
»Wenn Sie Ihren Großvater töten, dann werden Sie in der neuen Zeitlinie nie geboren«, sagte der Doktor. »Das ändert nichts an der Tatsache, dass Sie dort waren und dass Sie Ihren Großvater getötet haben. Wie man so schön sagt, es ist, wie es ist. Sie waren Teil der Zeitlinie, dann wurden Sie Teil der neuen Zeitlinie, haben sich selbst aus der alten Zeitlinie entfernt, die sowieso nicht mehr existiert, und wenn Sie zu dem Punkt zurückkehren, von dem aus Sie losgegangen sind, dann werden Sie wieder Teil dieser Zeitlinie sein, nur dass Sie nie geboren wurden.« 
»Das ergibt keinen Sinn«, sagte Dr. Rock und schüttelte den Kopf. 
»Vertrauen Sie mir einfach«, sagte Dr. Mallett.
»OK, und was ist mit dem Rest von uns?« fragte Tim.
Er zuckte mit den Schultern. »Kann ich nicht sagen. Wenn Herr Cain Ihren Urgroßvater tötet, dann werden Sie nie geboren. Andernfalls sollten Sie in Ordnung sein.« 
»Die Gesetze des Chaos sagen ...«, begann Dr. Smith.
»Die Gesetze des Chaos können weder vorhergesagt noch kontrolliert werden«, beendete Dr. Mallett. »Also warum sich darüber Sorgen machen?«
»Und was ist mit mir?«, fragte Jake. »Bleibe ich hier oder komme ich mit dem Schiff zurück?« 
»Sie müssen zurückkommen«, antwortete der Doktor. »Sie werden unser Kompass sein, sozusagen unser Richter. Wenn Herr Cain scheitert, wird sich hier nichts verändert haben, und wir können es erneut versuchen. Da Sie die einzige Person hier sein werden, die sich daran erinnert, wie die Geschichte war, müssen Sie uns sagen, ob sich überhaupt etwas geändert hat. Bedenken Sie, welche Änderungen auch immer vorgenommen werden, werden aus unserer Sicht schon immer so gewesen sein, und wir könnten denken, Sie seien verrückt.«
»Und wenn er erfolgreich ist?«, fragte Jake. 
»Im Falle von Herrn Cains Erfolg wird es Ihre Aufgabe sein, das Schiff zu zerstören«, antwortete er Jake, aber seine Augen waren auf Aden gerichtet. »Zeitreisen sind in der Theorie großartig, aber in der Realität werden sie Chaos verursachen. Sie werden die einzige lebende Person sein, die sich an die alte Zeitlinie erinnert.« 
»Wie wird er sich daran erinnern können, wie die Dinge waren, wenn die Geschichte verändert wurde?«, fragte Dr. Rock.
»Der Rest von uns wird Teil der neuen Zeitlinie sein. Er war Teil der Zeitlinie, die nicht mehr existieren wird, aber diese nicht-existierende Zeitlinie ist immer noch diejenige, in der er gelebt hat«, antwortete Dr. Mallett. 
»Na dann«, sagte Aden. »Jake, Sie dürfen für einen Tag Dr. Who sein, allerdings ohne den Schallschraubenzieher. Sind Sie der Aufgabe gewachsen? Es ist viel verlangt, die einzige lebende Person zu sein, die die Wahrheit kennt.«
»Die Wahrheit ist die Wahrheit«, sagte Dr. Mallett. »Für uns werden wir die Wahrheit leben. Nur eine andere Wahrheit, als Jake sich erinnern wird. Lassen wir das Wort Wahrheit beiseite und sagen stattdessen, dass Jake die einzige lebende Person sein wird, die sich an eine alternative Zeitlinie erinnert.«
Jake nickte mit dem Kopf. »Ich fühle mich, als sollte ich jetzt einen Tardis-Witz machen.« 
Ich musste darüber lachen. »Nun, das Schiff ist jedenfalls blau.« 
»Wird es zwei von mir geben, wenn ich zurückkehre?«, fragte Jake. »Ich meine in der neuen Zeitlinie?«
»Ja«, sagte Dr. Mallett.
»Ich habe dafür bereits Vorkehrungen getroffen«, sagte Aden. »Jake wird drei Millionen in Gold mitnehmen. Egal, was Thomas mit der Zeitlinie anstellt, Gold wird immer wertvoll sein. Mit drei Millionen wird Jake in der Lage sein zu verschwinden und ein angenehmes Leben zu führen. Ich gebe ihm auch mein Handy. Ich habe eine Videonachricht für mich selbst darauf hinterlassen. Wenn Sie auf Probleme stoßen, finden Sie mich und spielen Sie dieses Video ab.«
Jake nickte. »Danke, Herr Steel.« 
»Weitere Fragen?«, fragte Dr. Mallett.
Niemand sagte etwas, und die meisten konzentrierten sich auf Jake und dachten darüber nach, was für ein Leben er führen würde, wenn er in eine andere Zeitlinie zurückkehren würde. 
»Gut«, sagte Aden. »Tim?«, forderte er ihn auf, seinen Teil zu erklären.
»Das größte Problem ist das Gelände. Dass wir nicht genau wissen, wie die Dinge im Jahr 1777, aussahen ist das Problem. Wir laufen Gefahr, auf einem kleinen Hügel zu rematerialisieren, von dem wir nichts wussten, weil er erodiert ist, auf einem Felsen, der bewegt wurde, einem Baum, der später gefällt wurde, oder sogar einer Person, die zufällig vorbeigeht. Ich habe mit einem Durchmesser von zwölf Meilen von hier aus begonnen und jeden Ort gesucht, der funktionieren könnte. Ich konnte nur einen perfekten Ort in der Gegend finden. Ein offenes Feld. Der Boden besteht hauptsächlich aus Lehm und Gestein, sodass dort keine Feldfrüchte oder Bäume wachsen. Ich habe sogar ein Gemälde der Gegend aus dem Jahr 1810 im Internet gefunden. Es sieht jetzt genauso aus wie damals. Sollte perfekt sein, und es ist nur zehn Meilen von hier entfernt, sodass wir Minuten nach dem Verladen des Schiffs auf einen Lastwagen dort sein können.«
»Was ist falsch an dem Ort, an dem es jetzt ist?«, fragte ich. »Vielleicht hatten wir Glück, aber es hat genau dort funktioniert, und wir waren in Ordnung.«
»Sie sind einundsechzig Jahre zurückgereist«, sagte Tim. »Das ist ein Tropfen auf den heißen Stein, wenn es um Zeit geht. Hier und jetzt ist es klar, und vor einundsechzig Jahren waren Sie in Ordnung, aber wer weiß, was vor zweihundertvierundvierzig Jahren dort war. Das war mein erster Plan. Ich konnte nichts in den Geschichtsbüchern über diesen Ort finden.«
»Wir nennen das offene Feld Plan A und das Lagerhaus Plan B, vorerst.« Aden erhob seine Stimme, um unsere Aufmerksamkeit zu bekommen.
Aden wandte sich dann mir und Dr. Rock zu. »Konnten Sie einen Plan entwickeln?«
Dr. Rock trat nach vorne und wiederholte einiges von dem, was sie gestern Abend mit mir durchgegangen war. »Erstens, das meiste, was Ihnen in der Schule über die Rebellion der Kolonisten beigebracht wurde, ist falsch. Man hat uns beigebracht, dass die Kolonisten ein gieriger Haufen Verräter waren. In Wahrheit waren viele der Krone treu. Sie wollten nur Freiheit und das Recht, sich selbst zu regieren. Außerdem besteuerte der König sie bis zum Gehtnichtmehr.« 
Sie schien selbst von ihrer Ausdrucksweise überrascht zu sein. »Die Kolonisten verloren aus vielen Gründen. Der Krieg wurde offiziell 1779 verloren, aber konzentrieren wir uns auf 1777, da das der Ort, oder besser gesagt, die Zeit ist, in die Herr Cain gehen wird.« 
Sie zählte sie an ihren Fingern ab. »Der Tod von General Washington in der Stadt King George im Jahr 1777 war der größte Schlag für die Bemühungen der Kolonisten. Damals hieß King George noch Philadelphia. Washington wurde in Philadelphia gefangen genommen und auf den Straßen gehängt.« 
Sie hielt einen weiteren Finger hoch. »Die Schlacht von Saratoga war ein vollständiger Verlust für die Kolonisten. Viele glauben, dass die Franzosen dem Krieg beigetreten wären, wenn die Kolonisten diese Schlacht gewonnen hätten.« Sie hielt einen dritten Finger hoch. »Der Verlust von zwölftausend Männern, die meisten durch Verhungern in Valley Forge, lähmte die gesamte reguläre Armee der Kolonisten. Dann, nachdem die Briten Yorktown eingenommen und gehalten hatten, war es so gut wie vorbei. Bis 1779 hatten die Briten fünfzigtausend Soldaten in allen Staaten. Vom König ernannte Gouverneure setzten die Herrschaft des Königs durch.« 
»Also, was ist der Plan?«, fragte Aden.
»Wir schicken Herrn Cain zurück. Er rettet George Washington, hilft, den Verlauf der Schlacht von Saratoga zu ändern, rettet die Männer in Valley Forge und verhindert, dass die Briten einen größeren Fuß in den Staaten fassen. Wenn er verhindern kann, dass die Briten Yorktown halten, und wenn er die Franzosen dazu bringen kann, dem Krieg beizutreten, dann wird er die Geschichte für immer verändert haben.« 
»Okay, das ist großartig für die Staaten, aber was ist mit dem Rest der Welt?«, fragte Dr. Mallett.
»Die Briten konnten den Großteil der Welt übernehmen wegen der Staaten. Die Arbeitskraft und die Ressourcen, die sie zwischen achtzehnhundertfünfzig und neunzehnhundert aus den Staaten gewannen, machten sie zu der Weltmacht, die sie heute sind, allein schon durch das Gold, Öl und Stahl.« Sie lächelte. »Wenn man ihnen die Staaten wegnimmt, nimmt man ihnen die ganze Welt.«
»Aber es gibt ein Problem«, sagte ich.
»Was?«, fragte Aden alarmiert.
»George Washington wurde am neunten September gefangen genommen und am zehnten September getötet«, sagte Dr. Rock. »Er wurde vor zweihundertvierundvierzig Jahren getötet, in fünf Tagen.« 
»Wir haben nur fünf Tage, um uns vorzubereiten, zu starten und nach King George zu reisen«, sagte ich. 
»Philadelphia«, unterbrach Dr. Rock.
»Entschuldigung, Philadelphia«, wiederholte ich, »und George Washington retten.«
»Dann in einer Woche neunzig Meilen zu Fuß nach New York laufen, um in Saratoga zu helfen«, fügte Dr. Rock hinzu.
»Saratoga«, wiederholte ich, »dann wieder neunzig Meilen nach Süden nach Valley Forge, um sicherzustellen, dass zwölftausend Männer nicht sterben.«
»An Hunger«, fügte Dr. Rock hinzu.
»An Hunger«, wiederholte ich.
»Gut«, sagte Aden und übergab Dr. Rock ein neues Handy. »Dies ist das neueste Smartphone. Laden Sie alle Karten, Schlachtpläne, britische Bewegungen, Zeichnungen oder Gemälde wichtiger historischer Persönlichkeiten und Biografien von General Washington und allen anderen, die Sie für wichtig halten, herunter.« Nach einer Sekunde fügte er hinzu: »Nehmen Sie so viele Anleitungsbücher wie möglich mit auf.«
»Anleitungsbücher?« fragte Dr. Rock.
»Ja, wissen Sie«, antwortete Aden. »Alles, was Thomas vielleicht brauchen könnte. Wie man reitet, wie man ein Feuer macht und so weiter.«
Aden wandte sich an Tim. »Wie weit ist dieses Feld von Ihnen entfernt von King George?«
»Philadelphia«, sagten Dr. Rock und ich gleichzeitig.
»Philadelphia«, wiederholte Aden.
»Nicht weit«, erklärte Tim ihm. »Wie ich schon sagte, zehn Meilen von hier und noch zwei Meilen bis zur Stadt.«
»Zwölf Meilen zu Fuß, durch Wälder und über Hügel«, sagte Aden.
»Ja, okay. Wenn man es so betrachtet, ist es weit.«
»Okay, und unser letztes Team«, sagte Aden und wandte sich wieder Jake und Dr. Smith zu. »Was ist mit dem Schiff?« 
»Ich könnte es ein Leben lang studieren und würde es trotzdem nicht vollständig verstehen«, gab Dr. Smith zu. »Das Bedienfeld scheint zu funktionieren, und der Würfel ist richtig angeschlossen, denke ich, oder so weit ich das beurteilen kann. Ich habe gestern den ganzen Tag und die ganze letzte Nacht das Layout und die Konfiguration der Bedienfelder studiert. Ich bin jetzt überzeugt, dass Ihre vorläufigen Schlussfolgerungen über ihre Zwecke und Funktionen korrekt waren.« 
Dr. Smith holte tief Luft, bevor er fortfuhr. 
»Ich muss jedoch darauf hinweisen, dass Ihre Annahme, dass jede Umdrehung des Knopfes einundsechzig Jahre bedeutet, zwar logisch, aber nicht wissenschaftlich ist. Wir wissen nichts über die Rasse, die diesen Würfel hergestellt hat, oder ihr Konzept und Verständnis von Mathematik. Ein Klick sind einundsechzig Jahre, aber zwei Klicks könnten sechshundert oder sechstausend Jahre sein. Wir wissen nicht nur nichts über ihre Mathematik, sondern auch nichts darüber, wie sie denken oder was für sie logisch wäre. Vergessen Sie nicht, unser Zeitkonzept begann mit dem Tag. Wir nennen es einen Tag, weil das ist, wie lange der Planet braucht, um sich einmal um seine Achse zu drehen. Wir nennen ein Jahr ein Jahr, weil das ist, wie lange die Erde braucht, um die Sonne zu umkreisen. Was Sekunden, Minuten, Stunden und Monate betrifft, haben wir diese erfunden, um uns ein Zeitkonzept zu erklären. Aus unserer Sicht könnte es eine Woche oder einen Monat dauern, bis ein Alienplanet sich dreht, oder fünf Jahre, bis ihr Planet die Sonne umkreist. Was wir als Tag betrachten, ein Zeitsegment, kann nicht dasselbe sein wie ihr Segment. Das würde auch erklären, warum ein Klick eine seltsame Zahl wie einundsechzig Jahre ist, anstatt sagen wir zehn oder zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre.«
»Notiert«, sagte Aden. »Was noch?«
»Nun, der letzte Drehknopf in der ersten Reihe ist der einzige, den Sie ausprobiert haben«, fuhr der Doktor fort. »Die untere Reihe könnten einzelne Jahre, Monate, Tage und Stunden sein. Wir können das nicht ohne Experimente wissen. Ich bin sicher, dass die zweite Reihe genauer bestimmen würde, wann in der Zeit Sie landen würden, aber ohne weitere Tests können wir das nie wissen.«
»Wir sind fertig mit dem Experimentieren«, sagte Aden. »Keine weiteren Tests. Wir können es uns nicht leisten, dass etwas schiefgeht. Das nächste Experiment könnte das Schiff in die Luft jagen oder wer weiß was. Wir kennen die Funktion dieses einen Drehknopfes, und unsere Pläne werden darauf aufbauen. Gibt es noch etwas, das ich wissen sollte?«
»Ich habe auch diesen billigen, lauten benzinbetriebenen Generator abgeklemmt, den Sie benutzt haben. Ich werde einen unabhängigen industriellen, nicht brennbaren Honda-Generator im hinteren Innenteil des Schiffes anbringen. Er wird länger halten, sauberer laufen und hat weniger Chance auf unerwartete Probleme wie Stromabfälle, -spitzen oder -unterbrechungen. Thomas hat einen der Wachen nach King George geschickt, um einen für mich abzuholen. Ich werde ihn heute mit Hilfe eines Schweißers installieren. Das hat Sie weitere siebentausend Dollar gekostet.« 
»Warum?« fragte Aden. »Dies ist eine Einbahnfahrt, und wir werden höchstwahrscheinlich keine weitere Chance bekommen.«
»Nun,« sagte Dr. Smith, »nichts davon wird wichtig sein, wenn es ein Problem gibt und sie nie ihren Zielort rechtzeitig erreichen. Wir müssen es vielleicht erneut versuchen, falls Mr. Cain scheitert. Und schließlich, was ist mit Jake? Für ihn ist es möglicherweise keine Einbahnfahrt.«
Adens Augen weiteten sich, als ihm bewusst wurde, wie unsensibel das klang, was er gesagt hatte. 
»Ja«, sagte Aden schnell. »Es tut mir leid, Jake. Alles, was Sie tun können, um Jakes Chancen zu verbessern, ist in Ordnung für mich, Doktor. Danke, dass Sie daran gedacht haben.«
Jake nickte verständnisvoll. 
Der Doktor fuhr fort: »Jake und zwei der Lagerarbeiter schweißen gerade eine Tür und eine provisorische Wand an das Heck des Schiffes, das sollte das Rückbrandproblem lösen.« 
»Nun«, warf Jake ein, »wir konnten nicht direkt an das Schiff schweißen. Das Material des Schiffes erhitzt sich nicht und nimmt keine Schweißnaht an. Wir mussten mehrere Stahlstangen biegen und sie um das gesamte Heck wickeln. Heute werden wir die Wand an die gebogene Stange schweißen. Wenn wir fertig sind, wird es luft- und wasserdicht sein.« 
»Perfekt«, sagte Aden. »Wir haben also einen Plan, und morgen haben wir ein Schiff. Sobald Thomas' Ausrüstung und Gerät bereit sind, können Sie loslegen.«

      [image: image-placeholder]Am nächsten Tag führte mich Aden zum kleineren Lagerhaus. 
»Alles ist bereit, außer deinen Waffen«, sagte mir Aden. »Der Waffenschmied sagt, dass sie bis morgen früh fertig sein werden. Er meint, du wirst mit dem, was er für dich gemacht hat, zufrieden sein.« 
»Was genau hast du ihm gesagt, was er machen soll?«, fragte ich.
»Ich habe ihm die Wahrheit darüber gesagt, was wir tun und was du brauchst«, erklärte Aden. »Nur habe ich ihm erzählt, dass wir einen Science-Fiction-Film drehen. Ich habe ihm auch gesagt, dass du darauf bestehst, dass alle Waffen für Demos und Filmpromotionen echt sein müssen. Er ist wahnsinnig aufgeregt, Teil dieses Films zu sein.«
In der Mitte des großen Arbeitsbereichs stand ein länglicher Tisch. Wir näherten uns dem Tisch, und ich war erstaunt, wie Aden an alles gedacht hatte – vier Paar dicke schwarze Wollsocken, vier Paar Unterwäsche und zwei Sets lange Unterhosen für kaltes Wetter. Daneben lag ein weißes, lockeres Hemd mit langen Ärmeln, die Art von Hemd, die ein Pirat tragen könnte, und ein kurzer grüner Mantel, der im Wald besser dienen würde. Der Mantel entsprach eher einer Jacke nach heutigen Maßstäben. Er war auch wasserdicht, mit Gänsedaunen gefüllt und hatte eine pelzgefütterte Kapuze. 
Auf dem Tisch lag außerdem eine dicke schwarze Lederweste, die Aden speziell für mich angefertigt hatte. Sie war aus den gleichen Materialien wie eine kugelsichere Weste der Stufe drei hergestellt. Er klopfte darauf.
»Die schlechte Nachricht ist, dass Musketen Kugeln in der Größe eines Fünfzig-Kaliber-Gewehrs abfeuern. Die gute Nachricht ist, dass sie mit etwa einem Viertel der Geschwindigkeit fliegen und runde Kugeln sind, keine spitzen Geschosse. Diese Weste wird eine solche Kugel problemlos aufhalten.« 
»Aber?«, fragte ich.
»Aber«, sagte er langsam, »es könnte eine Rippe brechen. Es wird auf jeden Fall wehtun, also lass dich nicht erschießen.« 
»Guter Ratschlag«, sagte ich zu ihm. »Lass dich nicht erschießen. Kannst du mir das aufschreiben, damit ich es nicht vergesse?«
Er lachte. »Hab ich schon.«
Er öffnete die Weste und auf der Innenseite standen die Worte »Lass dich nicht erschießen«, mit weißem Filzstift geschrieben.
Ich musste lachen.
Die Weste hatte vier Messingknöpfe an der Vorderseite und zwei größere Messingknöpfe dort, wo Brusttaschen sein würden, außer dass diese Knöpfe nicht aus Messing waren. Sie waren bemalt, um wie Messing auszusehen, um sich anzupassen. In Wirklichkeit waren es gehärtete C4-Sprengstoff-Hohlladungen. Man weiß nie, wann man etwas C4 brauchen könnte, dachte ich. Die Rückseite der Ladungen bestand aus doppelseitigem Klebeband, sodass ich sie an fast alles kleben konnte. Sie konnten so eingestellt werden, dass sie nach dreißig Sekunden explodierten, oder dank eines winzigen Quecksilberschalters konnten sie so eingestellt werden, dass sie explodierten, wenn sie bewegt wurden. 
Ein Paar Militärstiefel in meiner Größe waren mit braunem Wildleder überzogen und sahen handgefertigt aus. Am rechten Stiefel war eine zehn Zentimeter lange Messerscheide befestigt, die ein scharfes, doppelschneidiges Wurfmesser enthielt. Die Hose war beige mit einigen braunen Flecken, hergestellt aus einer anachronistischen Polyester-Baumwoll-Mischung aus reißfestem Stoff mit aufgenähtem Bocksleder an den Knien. Die Hose war im militärischen BDU-Stil geschnitten - warm, bequem und mit Cargo-Taschen versehen. Der Gürtel ähnelte einem Lastgurt, hatte aber eine historisch genauere Gürtelschnalle. 
Aden hatte sogar einen Rucksack für mich anfertigen lassen. Im modernen Rucksack-Stil genäht, wie ein Rucksack, den man in einem Sportgeschäft kaufen könnte, war dieser aus Hirschleder gefertigt, um sich besser einzufügen. Am Boden des Rucksacks war eine dicke, aufgerollte Wolldecke mit zwei Riemen festgebunden. 
»Es ist eine Thermodecke«, sagte Aden und zeigte darauf. »Ich habe Wolldecken außen annähen lassen.«
»Drei Decken in einer«, bemerkte ich. »Das wird mir helfen, warm zu bleiben.« Nachdem ich so lange in Kalifornien gelebt hatte, würde die zusätzliche Wärme bei kaltem Wetter willkommen sein. Ich hatte die Geschichtsbücher gelesen – ich wusste, wie kalt die Winter in der Kolonialzeit gewesen waren.
Ich nahm eines von vier passenden, dreißig Zentimeter langen Messern in die Hand. Die Klingen waren aus Titan gefertigt, mit Griffen aus Hirschgeweih. Aden glaubte nicht, dass ich als landbesitzender Gentleman durchgehen könnte, also wollte er, dass ich als Bergmann oder Armeespäher auftrat – ein Milizmann. George Washington hatte in den Indianerkriegen gekämpft, daher dachte Aden, er würde mit der Wildnis-Aufmachung einverstanden sein. Das passte mir gut. Ich hatte keine Ahnung, wie man sich als wohlhabender Grundbesitzer verhält.
Ich zog die Kleidung an, um mich daran zu gewöhnen. Ich musste zugeben, dass die Kleidung viel bequemer war, als sie zunächst aussah. Der Schneider kam heraus und überprüfte seine Arbeit, vergewisserte sich, dass ich zufrieden war und alles passte, wie es sollte. Ich packte den Rest der Kleidung in den Rucksack. 
Dann befestigte ich eines der Messer am Gürtel in meinem unteren Rückenbereich und das andere an meiner linken Vorderseite für einen einfachen Kreuzzug. Die anderen beiden legte ich in meinen Rucksack. Aden nahm zwei Erste-Hilfe-Sets vom Tisch und reichte sie mir. 
»Kampfsets«, sagte er. »Ich habe auch vier Flaschen extra starke Schmerzmittel eingepackt. Hydrocodon. Außerordentlich starkes Zeug. Plus Bandagen und zusätzliches Blutstillungspulver, nur für den Fall. Die Spritzen enthalten Morphium, nur für Notfälle.« Er verengte seine Augen, als er mich ansah.
Aden griff dann nach einem Karton und zog ihn zu sich heran. Er holte Plastiktüten mit Beef Jerky, Räucherlachs, eine Flasche Vitamin C, zwei Wasserkanister, zwei Dutzend Müsliriegel und andere Lebensmittelvorräte heraus. 
»Die Kanister sind aus Plastik«, sagte er. »Sie sind mit Kaninchenfell überzogen, sodass niemand es merken wird. Ich werde jemanden beauftragen, die Lebensmittel aus den Plastikverpackungen zu nehmen und sie in Wachspapier einzuwickeln.« 
Aden reichte mir einen ledernen Zugbeutel. Er war schwer und klimperte. Ich öffnete ihn und schüttete eine Handvoll Gold- und Silbermünzen in meine Hand – große Silbermünzen, kleinere Goldmünzen und einige in der Größe von Fünf-Cent-Stücken, mit König Georgs Bild auf den meisten von ihnen geprägt. Sie waren unglaublich sauber und sahen tatsächlich brandneu aus.
»Sind die echt?«, fragte ich. 
»Sie sind aus echtem Gold und echtem Silber, wenn du das fragst«, antwortete er. »Aber sie sind Fälschungen. Wir haben sie selbst hergestellt. Niemand wird den Unterschied erkennen.«
Hoffentlich, fügte ich für mich hinzu. Ich ließ den Lederbeutel mit einem schweren Aufprall zurück auf den Tisch fallen. Auf dem Tisch lag auch ein braunes Pulverhorn mit einer goldenen Kappe am großen Ende und einem goldenen Ausgießer am kleinen Ende. Ein brauner Lederriemen, lang genug, um um den Körper eines Mannes zu gehen, war an beiden Enden befestigt. Es sah normal genug aus. Ich nahm es in die Hand und untersuchte es. Es war in Wirklichkeit ein GPS-Sender mit eigener Stromquelle. 
»Warum so groß?«, fragte ich. »Heutzutage stellt man diese in der Größe von 25-Cent-Münzen her.«
»Ja, aber es gibt keine Satelliten im Jahr 1777«, sagte er. »Es muss eine starke Stromquelle haben, um das Signal etwa drei Kilometer weit zu senden. Außerdem hat es einen Akku, der mindestens drei Monate hält. Ich habe die App auf dein Handy und auf meins heruntergeladen. Nur für den Fall, dass wir zurückkommen müssen, um dich zu finden, kann ich das benutzen.«
»Du meinst, falls ich versage«, sagte ich. »Wenn dieser Plan funktioniert, wirst du dich nicht an mich erinnern. Du kennst vielleicht eine Version von mir, aber es wird nicht die Version von mir sein, die im Jahr 1777 festsitzt.«
»Ja«, sagte er traurig und wich mit seinen Augen aus. »Für den Fall, dass Sie scheitern.« 
Aden schüttelte den Kopf, als wolle er negative Gedanken daraus vertreiben. Dann reichte er mir eine abgenutzte, braune Ledertasche mit einem Trageriemen, auf deren Oberseite der Name Nelson eingeprägt war. Nelson war früher eine immens beliebte Marke für Ledertaschen und Handtaschen. 
»Sie geben mir eine Männerhandtasche?«, fragte ich und hob eine Augenbraue. 
»Nein«, sagte er und übersah meinen Versuch, witzig zu sein. »Es ist eine Kuriertasche. Früher ziemlich verbreitet, hauptsächlich von Boten benutzt. Sie tragen sie quer über dem Körper.« 
Zwei Messingschnallen hielten die Klappe verschlossen. Ich zog mir die Tasche über den Kopf, sodass der Taschenteil selbst an meiner linken Hüfte saß. 
»Nennen Sie es ruhig Kuriertasche«, sagte ich. »Aber es ist trotzdem eine Männerhandtasche.« 
Ich hob die Klappe, um hineinzuschauen, und fand zwei verschiedene Waffenreinigungssets und ein Zippo-Feuerzeug. Er hatte sogar ein leistungsstarkes Monokular mit einem Messinggehäuse hineingelegt, das altmodisch aussah. Bei näherer Betrachtung war es alles andere als altmodisch. Es war ein fünf- bis fünfundfünfzigfacher Vergrößerer mit eingebautem Entfernungsmesser. Die größte Überraschung waren die militärischen Nachtsichtgeräte. 
»Nachtsichtgeräte?«, fragte ich.
»Ja, verlieren Sie sie nicht«, sagte er. 
Ich machte mir eine gedankliche Notiz, Schreibmaterial, Klebeband, Handschuhe, Ohrstöpsel und einige andere Dinge, die ich möglicherweise brauchen würde, in die Tasche zu packen. Aden griff unter den Tisch, zog eine hölzerne britische Militärkiste hervor und klappte den Deckel auf. Er nahm sechs hochexplosive Granaten heraus und reichte sie mir.
»Ernsthaft?«, fragte ich. Jetzt war ich ungläubig. Das war zu viel.
»Nur für den Notfall«, sagte er.
Ich widersprach nicht. Stattdessen überprüfte ich die Sicherungsstifte und vergewisserte mich, dass sie so gebogen waren, dass sie nicht herausrutschen konnten. Ich legte vier Granaten in meine Kuriertasche und zwei ganz unten in meinen Rucksack. Aden starrte auf die Tasche und kicherte. 
»Was ist so lustig?«, fragte ich. 
»Sie haben gerade vier Granaten in Ihre Männerhandtasche gesteckt!«, sagte er.
Wir standen mehrere Minuten da und lachten darüber, wie absurd die Situation war. Es tat gut, wieder zu lachen. Ich konnte mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so gelacht hatte. Aber der Moment war bittersüß – es bestand die Möglichkeit, dass es auch das letzte Mal sein würde.

      [image: image-placeholder]Am nächsten Morgen saßen Aden und ich am Tisch im Messzelt und unterhielten uns bei Kaffee und Donuts. Aden warf immer wieder einen Blick auf sein Handy, und als er endlich die SMS bekam, auf die er gewartet hatte, gingen wir zurück zum kleinen Lagerhaus und trafen den Büchsenmacher. Er hatte einen Tisch mit zahlreichen Waffen darauf und zwei große Stapel Munition. Sein Lächeln reichte von einem Ohr zum anderen. Er war schrecklich aufgeregt, uns zu zeigen, was er zusammengestellt hatte.
Der Büchsenmacher reichte mir zunächst ein Schulterholster aus Leder mit einer großen Pistole darin. Ich schob meine Arme in das Holster, und der Lederriemen ging um meinen Rücken herum. Die Pistole saß unter meinem linken Arm, nach unten und nach hinten gerichtet. Ein Lederstreifen lag unter meinem rechten Arm mit Schlaufen, die dafür konzipiert waren, acht weitere Gewehrpatronen zu halten. Es gelang mir, die Pistole schnell, aber geschmeidig zu ziehen. 
»Das ist ein Thompson Center Contender«, erklärte der Büchsenmacher. »Eine einschüssige Pistole, die für die Jagd und das Wettkampfschießen verwendet wird. Sie verwendet eine 30-30 Winchester-Patrone. Damit können Sie leicht einen Hirsch erlegen. Der Lauf ist schwarzer Stahl, und der Rahmen und Griff sind aus einem einzigen Stück glattem Redwood gefertigt. Das vordere Visier ist fest, sodass es sich nicht bewegen kann, aber die hinteren Visiere lassen sich für den Seitenwind nach links oder rechts und für die Höhe nach oben oder unten verstellen. Sie bricht wie eine Schrotflinte zum Laden auf.« 
Ich fand den Verschlussbolzen und löste ihn. Die Waffe klappte auf wie eine einschüssige Schrotflinte.
»Es ist eine moderne Einzelschuss-Pistole. Ich denke, sie wird sich gut einfügen, selbst im Jahr 1777«, sagte er. »Bedenken Sie, dass die durchschnittliche Muskete nur bis zu hundert Yards genau ist. Diese Pistole ist für ein manngroßes Ziel über dreihundert Yards präzise. Noch mehr, wenn Sie ein ordentlicher Schütze sind.« 
Es war ein elegantes Kunstwerk, das zum Töten aus großer Entfernung konzipiert war. Der Pistolengriff war glatt und hatte auf der Innenseite eingeschnitzte Fingerrillen. 
Der Schmied wechselte zum anderen Ende des Tisches, wo drei Steinschlosspistolen lagen. Er nahm eine, die sich von den anderen unterschied.
»Zuerst habe ich eine deutsche Steinschlosspistole aus dem 18. Jahrhundert genommen, genau wie diese zwei«, sagte er und deutete auf die beiden, die er auf dem Tisch gelassen hatte. »Ich habe sie bis auf den Holzrahmen zerlegt. Dann habe ich eine 9mm Tec-9 Maschinenpistole auseinandergenommen.«
Der Schmied neigte seinen Kopf zu Aden und erklärte. 
»Die meisten modernen Pistolen werden durch den Pistolengriff geladen«, sagte er zu Aden. »Das kann mit der Form der Steinschlosspistole nicht funktionieren. Die Tec-9 lädt ihre Patronen vor dem Abzug, wie ein Militärgewehr. Also habe ich, der Tec-9-Konstruktion folgend, den Lauf, Abzug, die Federn, Kammer, den Schlagbolzen und den Magazinschacht angefertigt. Ich musste einige Teile umformen und anpassen, um sie in den Holzrahmen der Steinschlosspistole einzubauen. Ich musste eine quadratische Öffnung unter dem Holzrahmen, vor dem Abzug, ausschneiden, damit das Magazin hineinpasst. Die Steinschlosspistole war groß genug für diesen Schnitt. Ich habe auch den originalen Hahn außen wieder angebracht und den Ladestock gekürzt, sodass er noch in die Waffe passt, unter den Lauf, nur für die Optik. Der Hahn und der Ladestock erfüllen keinen Zweck außer einem ästhetischen. Ich habe auch einen größeren, falschen Kupferlauf über den echten Tec-9-Lauf montiert, damit er jeden täuscht, der ihn sieht. Solange Sie nicht zulassen, dass sie zu genau hinschauen«, fügte er hinzu. 
Vier Dutzend fünf Zentimeter lange Magazine lagen auf dem Tisch neben mehreren Stapeln Munition beider Kaliber. Er reichte mir eines der kleinen, geladenen Magazine.
»Jedes fasst sechs 9mm-Patronen«, erklärte er mir. »Wenn es eingeführt ist, steht der untere Teil nur etwa einen Zentimeter heraus. Das sind sieben Schuss, wenn Sie zuerst eine in den Lauf laden.«
Dann nahm er ein zehn Zentimeter langes Messingrohr mit Gewinde am Ende.
»Was ist das?«, fragte Aden.
»Ein Schalldämpfer«, antwortete ich.
»Ja«, sagte der Schmied mit einem leichten Lächeln. 
Das Gewinde passte in den falschen Lauf der Pistole und wurde auf das Außengewinde des echten Tec-9-Laufs geschraubt. 
»Es ist jetzt eigentlich eine Tec-9 mit einem Holzrahmen«, sagte der Schmied. »Ich habe etwa zweihundert Schuss Testfeuer abgegeben, und sie ist bis zu etwa fünfundzwanzig Yards präzise.« 
Als Nächstes reichte er mir einen braunen Leder-Waffengürtel, der wie ein Cowboy-Waffengürtel um meine Taille gelegt werden sollte. Die Waffe hing tief an meiner Hüfte. 
»Falsche Zeitperiode, oder?«, fragte Aden.
»Im echten Leben würde dieser Waffengürtel die Leute stutzig machen«, sagte er. »Wissen Sie, die meisten Menschen liefen nicht mit geladenen Steinschlosspistolen herum, es sei denn, sie planten, diese zu benutzen. Das Schießpulver und die Kugel würden einfach herausfallen. Aber für einen Film wird es cool aussehen. Es wird auch ein hervorragendes Drehbuch abgeben, da die Bösewichte in Ihrer Geschichte annehmen würden, dass Ihre Pistole leer ist.«
»Sie meinen, weil er die Pistole nach unten gerichtet tragen würde, werden alle annehmen, sie müsse leer sein?«, fragte Aden.
»Nun, in Ihrem Film?«, fragte er. »Ja, das wäre eine natürliche Annahme.« 
Aden und ich tauschten Blicke aus. Er musste daran denken, wie nützlich und lebensrettend diese Information sein könnte.
»Mein einziger Ratschlag«, fügte er hinzu. »Ich weiß, dass Sie schon mit Waffen geschossen haben, aber diese sind etwas ungewöhnlicher. Sie sollten üben, bevor Sie versuchen, bei einer Demo oder einer Filmwerbung zu schießen.«
»Das ist eine gute Idee«, sagte ich. »Ich nehme die gesamte Munition, die Sie haben.«
Wir gaben uns die Hand und ich dankte ihm. Aden trug dick auf mit Versprechungen von Filmcredits und zukünftiger Arbeit für andere Filme. 
»Wenn Sie Schießübungen machen wollen«, sagte Aden zu mir, als wir gingen, »tun Sie es jetzt, denn Sie fahren morgen Abend ab.«
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DREI: Kurze Abschiede


Auf dem offenen Feld hüllte uns die Dunkelheit wie eine schwere Decke ein. Wir standen um das beschädigte Schiff herum und warteten darauf, dass Aden etwas Inspirierendes oder Tröstliches sagte. Das Schiff war vom Lastwagen abgeladen worden und die Arbeiter hatten einige Lichter und Generatoren aufgestellt.  
Ich trug mein Kostüm, meine Umhängetasche und beide Pistolen. Mein Rucksack mit zusätzlichen Lebensmitteln und Wasser befand sich bereits sicher im Schiff. Jake filmte uns mit dem Handy, das Aden ihm gegeben hatte. Aden musterte mich von oben bis unten für eine letzte Überprüfung.
»Nun«, sagte Aden schließlich und wandte sich an uns alle auf dem Feld, »ich möchte euch sechs für eure harte Arbeit danken. Mein einziges Bedauern ist, dass, wenn Thomas erfolgreich ist, in welcher Zeitlinie auch immer Jake zurückkehrt, keiner von uns jemals wissen wird, welche Risiken wir eingegangen sind. Das Imperium beherrscht den größten Teil der Welt und ist verrückt vor Macht geworden. Das muss enden. Wie jemand einmal sagte, wenn nicht wir, wer dann? Wenn nicht jetzt, wann dann? Ich sage, es muss enden. Dass es an uns liegt. Und jetzt ist die Zeit gekommen.« 
Dr. Rock hob ihre Hand und unterbrach damit Adens Gedankengang. Aden gab ihr nicht einmal das Wort. 
»Ich meine, die Zeit vor zweihundertvierundvierzig Jahren ist genau genommen die richtige Zeit.«
Alle lachten darüber. Dann senkte er seinen Kopf und schloss die Augen, als ob er betete. Ich erkannte, dass er tatsächlich betete. Oder vielleicht dachte er an diejenigen, die er verloren hatte, und an den Grund für dieses ganze verrückte Unterfangen.
Er öffnete die Augen. »Danke euch allen.«
Aden kam zu mir und umarmte mich. Es war die kräftige Umarmung, die man seinem Bruder gibt. Mir wurde in diesem Moment klar, dass ich nicht nur meinen besten Freund nie wiedersehen würde, sondern dass mein bester Freund sich auch nicht an mich erinnern würde, wenn wir erfolgreich wären. Verdammt, wenn es eine neue Zeitlinie gäbe, könnte es darin einen Thomas Cain geben, aber ich wäre nicht dieser Thomas Cain. Ich konnte die gleichen Gedanken in seinen Augen sehen.
»Noch ist es nicht zu spät, einen Rückzieher zu machen«, sagte Aden und schüttelte leicht den Kopf.
Ich schüttelte entschieden den Kopf als Nein. »Wenn ich das richtig mache, werde ich Jenny nie kennenlernen, aber Jenny wird leben.«
Wenn nichts anderes, dann war dieses gigantische Risiko das Opfer wert, wenn Jenny dadurch die Fülle eines Lebens erleben würde, das ihr geraubt worden war. Ich schluckte den Kloß in meinem Hals hinunter, der sich bildete, als ich über diese Möglichkeit nachdachte. 
»Ich habe dir nie gesagt, warum ich dich das tun lasse und es nicht selbst mache«, sagte er und riss mich aus meinen Gedanken. 
»Ich dachte immer, du wusstest, dass ich gehen wollte«, antwortete ich.
»Ja, Thomas«, sagte er. »Aber wir alle wollen gehen. Schau dich um. Gibt es hier eine einzige Person, die nicht sofort die Chance ergreifen würde, das zu tun, was du tust?« 
An der Intensität der ernsten Gesichter um mich herum erkannte ich, dass er Recht hatte. Ich konnte sehen, dass jeder von ihnen auf dieses Schiff steigen wollte. 
»Warum dann ich?«
»Du bist eine gequälte Seele, Thomas«, sagte er. »Du hast etwas verloren, das du nicht ersetzen konntest und von dem du dich nicht lösen konntest. Es ist meine Hoffnung und mein Wunsch, dass du den Frieden findest, den du so dringend brauchst. Wenn du ihn hier nicht finden kannst, vielleicht findest du ihn dort.«
Er hatte Recht, und als meine Gedanken wieder zu Jenny wanderten, entfernte ich mich langsam von Aden und ging ohne ein weiteres Wort zum Schiff. Jake legte Wert darauf, allen die Hand zu schütteln, und kam dann zu mir herüber. Wir stiegen ins Schiff und schlossen die neu angefertigte Tür hinter uns. Dr. Smith hatte Lichter im Schiff installiert, damit wir sehen konnten, was wir taten. Da wir nicht die Hauptsteuerung benutzten, setzte sich Jake auf den Platz neben dem Co-Piloten, und ich nahm den Pilotensitz ein. 
Jake drehte sich zu mir. »Bereit?« 
Ich hatte Angst, dass meine Stimme brechen könnte, also gab ich ein Daumen-hoch-Zeichen. Er schaltete dann sein Funkgerät ein und kommentierte, was er tat. Aden hatte ein Funkgerät und würde zuhören.
»Drehe den letzten Regler, der oberen Reihe, des dritten Steuerpults, einen Klick nach unten, auf das, was wir für den Nullpunkt halten,« sagte Jake. »Drehe jetzt den letzten Regler, der oberen Reihe, des dritten Steuerpults, vier weitere Klicks nach unten, auf das, was hoffentlich unser Ziel ist. Wollt ihr einen Countdown oder soll ich einfach den Knopf drücken?«
Adens Stimme kam über das Funkgerät. »Zähle von fünf runter. Und Gott zum Geleit, Zweite Chance.«
Jake schaltete wieder das Mikrofon ein. »Fünf, vier, drei, zwei -«
Ich schloss die Augen und hielt den Atem an.
»Eins. Start.«
Die Luft fühlte sich dick an und schmeckte nach Ozon. Meine Füllungen vibrierten in meinen Zähnen. Selbst mit geschlossenen Augen drang ein Lichtblitz durch meine Lider. Diesmal kein Vakuum, also schien die Tür zu halten. Ich öffnete die Augen. Nichts im Schiff sah anders aus. Jake drehte den Kopf zu mir mit hochgezogenen Augenbrauen, als wolle er fragen, Hat es funktioniert? 
Ich ging zum hinteren Teil des Schiffs und drehte den Riegel, der die Tür verschlossen hielt. Jake bewegte sich zu den Lichtern. Ich nickte mit dem Kopf und er schaltete sie aus. Das Schiff war pechschwarz, abgesehen von den zwei Steuerpulten. Sobald sich meine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, zählte ich bis dreißig. 
Das Öffnen der Tür um etwa fünfzehn Zentimeter zeigte, dass es draußen immer noch dunkel war. Kalte Luft strömte ins Schiff, kälter als es war, als wir das Schiff betreten hatten. Aden, die Lichter und die Trucks waren verschwunden. Das Feld schien dasselbe zu sein, aber das Gras war höher. Ich stieß die Tür ganz auf und trat aus dem Schiff.»Was siehst du?«, flüsterte Jake.
»Nichts,« sagte ich. »Sie sind alle weg.«
Jake trat hinter mir heraus, seine Augen weit aufgerissen. 
»Hat es funktioniert?«, fragte er.
»Nun, es hat funktioniert, aber die eigentliche Frage ist, ist dies 1777?«, fragte ich.
Donner grollte leise in der Ferne, und die Luft war kälter. Eine kühle Brise wehte aus dem, was ich für Norden hielt. 
»Ein Sturm zieht auf,« sagte Jake. »Es ist kälter als vorher, und ich höre Donner.« 
Der Donner hatte einen Rhythmus. Acht oder neun Donnerschläge, dann vier weitere aus größerer Entfernung. Acht oder neun und dann vier weiter weg. Kein Blitz ging dem Donner voraus. Kein Elektrizitätsblitz, der den Boden traf, nur der Rhythmus des Donners. 
»Das ist kein Donner, Jake,« bemerkte ich.
»Was ist es dann?«, fragte Jake.
»Kanonenfeuer,« sagte ich und neigte den Kopf. »Aus dem Norden.«
»Wie weit? 
»Keine Ahnung«, antwortete ich. »Ich habe noch nie Kanonenfeuer im echten Leben gehört. Kommt darauf an, wie groß die Kanonen sind.« 
»Schätz mal«, beharrte er.
»Also«, sagte ich. »Wie weit man eine Kanone hören kann, hängt davon ab, wie groß sie ist und ob es Hindernisse gibt, die den Schall dämpfen, wie zum Beispiel Bäume. Dr. Rock meinte, dass die
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